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Im Sommer des vergangenen Jahres hat
kurzfristig ein dicUeibiges Buch über den Budd-
hismus in ein paar Talkshows mediales Aufsehen
erregt: VICTOR und VICTORIA TRIMONDI, Der
Schatten des Dalai Lama. In diesem umfangrei-
chen Konvolut tragen die beiden Autoren um-
fangreiche Daten zusammen, um den tibeti-
sehen Buddhismus und den Dalai Lama als für

die wesdiche Kultur gefährliche Größen zu de-
nunzieren. Als Begründung dafür zitieren die
beiden Autoren erstens Ausschnitte aus den

Tantras, die belegen sollen, daß es im äbetischen
Buddhismus bluüge Kulte gibt, bei denen es um
die rituelle Opferung der Frau innerhalb tantri-
scher Sexualritualen gehe; daß der tibetische
Buddhismus zweitens eine aggressive androzen-
ä-ische Machtstrategie ist, und daß drittens der
Dalai Lania nach der Weltherrschaft des Budd-

hismus strebt; Begründung dafiir: der Dalai La-
ma hält seit einigen Jahren immer wieder das
große Kalachakra-Rltual ab, bei dem es - nach
Ansicht der beiden Trimondis - um die Welt-

herrschaft geht. Zusammengefaßt: es gehe im ti-
befischen Buddhismus um Sexualität, Magie
und Politik, und die Religion sei nur ein Vor-
wand daRir.

Im Herbst 1999 erschien - als Antwort auf

dieses Buch - eine Darstellung des Verhältnisses
von Religion und Politik im tibetischen Budd-
hismus von Michael VON BRÜCK, Professor für
Religionswissenschaft in München. Ausgehend
von der Tatsache, daß Religion und Politik als
Teilbereiche menschlicher, und das heißt gesell-
schaftlicher Kommunikationsprozesse zu sehen

sind, geht Michael VON BRÜCK zunächst auf die
Geschichte des Buddhismus in Tibet ein. An-
ders als man oft meint - die beiden TRIMONDIS
sprechen in ihrem Buch von einer »Buddhokmtie«
des Dalai Lama, der als Gottkönig regieren wür-
de - gab es in Tibet nie eine zentrale Herr-
schaftsinstanz, und die Dalai Lamas hatten nur
im Ausnahmefall eine dominante Position. Alli-

anzen der einzelnen Machtgruppen innerhalb
Tibets mit Mongolen oder Chinesen - den bei-
den mächtigen Nachbarn - waren die Regel, so
daß man kaum von einer friedlichen Geschichte

Tibets sprechen kann. Daß sich dieser Umstand
in den Ritualen des tibetischen Buddhismus nie-

derschlug, nimmt nicht wunder. Vor allem der
Mythos des Königreichs Shambala, der eng mit
dem Kalachakra-Ritual verknüpft ist, bietet
dafiir ein hervorragendes Beispiel. Die beiden
TRIMONDIS interpretieren sowohl den Shamba-
la-Mythos als auch das Kalächakra-Ritual in ei-
ner nahezu fundamentalistisch anmutenden
Buchstäblichkeit ohne Rücksicht auf die Ge-

schichte und die Geschichten, die mit Mythos
und Ritaial verbunden sind. Auf beide Aspekte
geht Michael VON BRÜCK in seinem Buch aus-
Rihrlich ein; und auch auf den jüngsten Konflikt
innerhalb der exil-tibetischen Gemeinschaft um

die Schutzgottheit Shugden. Ein Gespräch mit
dem 14. Dalai Lama über Gewaltlosigkeit und
Aspekte der Globalisierung schließt das Buch
ab.

Die Diskussion um das Buch der beiden

TRIMONDIS (übrigens ein Pseudonym fiir den
ehemaligen Chef des linken Trikont-Verlags und



seine Frau) ist in gewisser Weise sympto-
matisch für die Buddhismus-Rezeption
im deutschen Sprachraum. Die beiden re-
präsentieren alle jene, die den Buddhis-
mus als Erfüllung ihrer Sehnsüchte nach
einer idealen Religion sehen. Dazu
kommt die exotische Atmosphäre, die al-
lern anhaftet, was mit Tibet zu tun hat -

was etwa zu dem großen Erfolg der »Fünf
Tibeter« geführt hat, einer Serie von
Gymnastik- und Yoga-Ubungen, die ein-
gekleidet in ein pseudotibetisches Ge-
wand und niit dem Zeichen fiir eine ge-
schützte Marke versehen, ein millio-

nenträchtiger Verkaufshit sind. Michael
VON BRÜCK dagegen unternimmt den Ver-
such, genau diesen Komplex von Bildern
und Sehnsüchten mit einer gut geschrie-
benen Darstellung der Grundlagen und
der historischen EntwicMung des tibeti-
sehen Buddhismus aufzuweichen. Dazu
ist unter anderem eine ausführliche Er-

klärung der metaphysischen Positionen
und des Menschenbildes vonnöten, das
die Basis des tibetischen Buddhismus bil-

det. Die Verbindung von Mythos, Medita-
tionspraxis und buddhistischer Ontologie
wird zwar klar dargestellt, aber sie läßt
sich nicht so einfach umsetzen.

Die hermeneutische Anstrengung,
die zur angemessenen Übersetzung budd-
histischer Positionen nötig wäre, würde
einen derartigen Band auch überfordern,
erforderte das doch eine sehr grundsätzli-
ehe Auseinandersetzung mit der All-
tagsontologie von Industriekulturen. Auf
jeden Fall stellt sich die Frage, ob man mit
einer an Fakten orientierten - und mit

der Frage, was als Faktum gelten kann, be-
ginnt die Auseinandersetzung - akademi-
sehen Sicht den Sprung über den Schat-
ten der eigenen Kultur schaffen kann.

Donald LOPEZ, Professor für Budd-

hismus und Tibetologie an der University

of Michigan, unternimmt einen Versuch
in diese Richtung in seinem Buch Prisoners
of Shangri-la. Er thematisiert implizite die
Spannung zwischen Tibet-Mythos wesdi-
eher Prägung, tibetisch-buddhistischer
Weitsicht und westlicher - szientifisch

orientierter - Alltagsontologie, indem er
sechs Topoi der Tibet- Rezepäon unter-
sucht: den Namen »Lama«, das sogenann-
te Tibetische Totenbuch, die Geschichte

vom »Dritten Auge«, das Mantra »Om ma-
ni padme hum« und die tibetische sakrale
Kunst. Zwei weitere Kapitel behandeln
Aspekte der Geschichte des tibetischen
Buddhismus im Westen und die Situation

der Exil-Tibeter und des Dalai Lama.

LOPEZ gelingt es, die verschiedenen
Konstituentien des Feldes der Tibet-Re-

zeption in Schwebe zu halten - etwa, in-
dem er Z. B. zunächst die verschiedenen

westlichen Übersetzungen des sopenann-

ten Tibetischen Totenbuchs mit der Ge-

schichte des Buddhismus im Westen ver-

knüpft. Die Theosophische Gesellschaft
als mächtiger Agent der Buddhismus-Re-
zeption im Westen genauso wie tibetische
Lehrer, die das Buch fiir ihre wesdiche

Yuppie-Hientel übersetzen und das heißt
zurechtschneidern. werden ins Bild

gerückt. Akademischen Standards zufolge
wäre nach dieser historischen Rückschau

die Frage nach dem historisch authenti-
sehen Text fällig. LOPEZ beantwortet diese
Frage jedoch nicht - denn der Original-
text des sogenannten Tibetischen Toten-
buchs ist ein »Schatztext« (gter ma), ein
geoffenbarter und dann verborgener Text,
geschrieben in der geheimen Sprache der
dakim, der gerade im richtigen peschicht-

lichen Moment - in diesem Fall im 14.

Jahrhundert - gefunden wurde und von
seinem Finder in Menschensprache über-
setzt wurde. Der historisch-kritische Text

ist also eine Kopie eines Textes, den es

nach historisch-kritischen Kriterien nicht

gibt.
Diese Interpretaäonsfigur irritiert, ist

aber ein methodisch wichtiger Schritt zu
einer Hermeneutik des Buddhismus,
oder allgemeiner gesagt, zur Hermeneutik
vormoderner Traditionen. Auf eine solche

Hermeneutik, in der Mythen, Fütuale und
die Kriteriologie moderner Rationalität
gleichberechtigte Sprecher sind, kann ein
interkulturelles Philosophieren, ein Poly-
log der Traditionen, nicht verzichten. Ge-
sucht ist eine Ebene der Vermittlung, die
die Ansprüche der Traditionen nicht ega-
lisiert oder der eigenen Hegemonie un-
terwirft. Dafür gibt LOPEZ Anregungen:
einerseits bedient er sich der Methoden
der Texthermeneutik, andererseits aber

einer Denkfigur, die klassische buddhisti-
sehe Mädhyamika-Argumentation nach-
spielt - und konsequent damit endet, daß
weder Affirmation noch Negation der
Existenz eines authentischen Textes des

Bar do thos gröl einfachhin möglich ist. Daß
das Buch von LOPEZ bis jetzt nicht auf
deutsch erschienen ist, kann bedauert
werden - und als Indiz für den Stand der

Buddhismus-Rezeption im deutschen
Sprachraum genommen werden, die sich
bis jetzt meistens auf den Bereich der Me-
ditationspraxis oder auf die positive oder
negative Idealisierung beschränkt, sodaß
Bücher wie das von Michael VON BRÜCK

über Religion und Politik in Tibet als
großer Schritt zu einer reflektierten
Buddhismus-Rezepäon gelten kann.
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